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Quellen, welche wir haben, von denen, welche in den letzten 
Jahren die Untersuchung wieder aufgenommen haben, so ins­
besondere von Giorgi und Bortolotti, mit grösserem Erfolge 
fortgesetzt worden. Ich habe doch noch einiges nachzutragen. 
Dabei berücksichtige auch ich, dass wir über die einem Mönche 
von Nonantola in der Klosterbibliothek zur Verfügung stehen­
den Hülfsmittel leidlich unterrichtet sind. Die etwaige For­
derung aber, dass jede Schrift, auf welche eine Notiz der 
Vita zurückgeführt werden kann, auch als in Nonantola vor­
handen nachgewiesen werden müsse, bezeichne ich im voraus 
als nicht berechtigt. In dem ältesten uns aus Nonantola er­
haltenen Bücherverzeichnisse vom J. 1166 sind die Titel­
angaben meist so dürftig, dass wir über den Inhalt der 
einzelnen Codices vielfach nur Vermuthungen aufzustellen 
vermögen; C. 44 Chronicon z. B. besagt nichts oder auch 
alles. Papstkataloge, auf die es in unserem Falle besonders 
ankommt, werden dort nicht erwähnt, und doch gehörte der 
Sessorianus 63, in welchem der Collectio Dionysio-Hadriana 
eine ‘Series pontificum’ vorausgeht, sicher zum alten Bestande 
der Klosterbibliothek. Also so sehr es der Annahme, dass 
unser Autor die Ann. Fuldenses benutzt habe, zur Stütze 
dienen würde, wenn ein Exemplar derselben im J. 1166 mit 
verzeichnet worden wäre, so wird sie durch das Schweigen 
des Kataloges nicht hinfällig, und das um so weniger, da die 
Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, dass der Verfasser der 
Vita seine Forschung auch über die Schranken des Klosters 
ausgedehnt habe.

Insbesondere handelte es sich für ihn und handelt es sich jetzt 
für uns als seine Kritiker um Quellen zur Geschichte der 
beiden Hadriane. Wie ich Bortolotti bereits in der Annahme 
beigestimmt habe, dass in die Vita H. I. eine ältere Vita 
H. III. (so will ich der Kürze wegen sagen, obwohl in ihr 
nur über Tod und Bestattung, eventuell noch über Wunder 
berichtet wurde) übergegangen ist, so pflichte ich ihm auch 
darin bei, dass in beiden die Hadriane in verschiedener Weise 
bezeichnet worden sind. Die Gläubigen, welche den einen 
Hadrian an dessen Grabe verehrten, und ebenso der, welcher 
die V. H. III. zuerst niederschrieb, hatten keinen Anlass, 
ihren Hadrian besonders zu bezeichnen. In andrer Lage be­
fand sich der Autor des ausgehenden 11. Jahrhunderts. Er 
mag ja, da die mündliche und schriftliche Kloster-Tradition 
nur vom Ende des dort bestatteten Papstes erzählte, dessen 
eigentliches Leben kennen zu lernen versucht haben. Aber 
die Historiographie an der Curie war einstmals ins Stocken 
gerathen1, so dass es an Berichten über die Thaten Hadrians III.

1) Duchesne II, Introd. VII. Interessant ist, was ib. 196 erwähnt 
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